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75 Jahre Maegli — Uhren und Schmuck

Die Geschichte des bereits in der drit-
ten Generation stehenden Uhren-
und Schmuckgeschiftes Maegli be-
ginnt im Jahre 1910, als der Grossva-
ter des heutigen Firmeninhabers sein
Uhrenfachgeschift griindete. Der da-
mals 37jihrige Meinrad Maegli-Bader
erlernte das Uhrmacherhandwerk im
heimatlichen Rosinlital. Von Anfang
an bedeutete ihm diese Titigkeit weit
mehr als nur Broterwerb, und so gab
es fiir ihn nichts Erstrebenswerteres,
als ein eigenes Geschift im nachbar-
lichen Olten erdffnen zu konnen.
Das Grundstiick, auf dem der erste
Macgli-Laden zu stechen kam, war
wohl pridestiniert fiir Wertvolles.
Steht doch heute an seinem Platz an
der Baslerstrasse das moderne Bank-
gebdude der SBG.

Fiir Meinrad Maegli war es nicht im-
mer ein leichtes, seine grosse Familie
ernihren zu konnen, stand doch der
Erste Weltkrieg vor der Tiire, die In-
flation der dreissiger Jahre und die
Weltwirtschaftskrise. Der tiichtige
Uhrmacher, von dessen Fihigkeiten
man weitherum erzihlte, konnte je
doch schon bald von den Internierten
in unserer Gegend — Soldaten und Of-
fiziere der kriegsfiihrenden Linder,
der Entente wie der beiden Kaiserrei-
che — profitieren. Aus ihren Solder-
sparnissen kauften sich viele eine
Schweizer Uhr, die sie mitnahmen in
alle Welt.

Fiir Meinrad Maegli muss es neben
dem geschiftlichen Erfolg eine grosse
Genugtuung gewesen sein, etleben zu
diirfen, dass er die Liebe und Freude
zu seinem Beruf an seine S6hne und
Tochter weitergegeben hatte. Der Be-
weis dafiir ist, dass drei Sohne Uhren-
und Schmuckgeschifte in Liestal, Zo-
fingen und Grenchen erdffneten und
eine Tochter sich in Solothurn eta-
blierte. Sein Geschift tibergab Mein-
rad Maegli im Jahre 1950 seinem
Sohn Franz. Leider war es dem jun-
gen Uhrmacher nur mehr drei Jahre
vergonnt, das viterliche Geschift zu
fiihren; denn er verstarb nach kurzer

schwerer Krankheit im Alter von 32
Jahren.

Da die junge Witwe wusste, wieviel
die damals bereits 43jihrige Firma ih-
rem Gatten bedeutet hatte, gab es fiir
sie nur eine Moglichkeit, selber «den
Mann zu stellen» und neben der Be-
treuung ihrer drei Kinder das Uhren-
und Schmuckgeschift zu fiihren.
Dass der unermiidliche Einsatz von
Frau Lilly Maegli-Kamber in ihrer
35jahrigen Titigkeit als Geschifts-
frau von Erfolg gekront ist, zeigt das
heutige, sehr gediegene Fachgeschift
fiir Uhren und Schmuck an der R&-
merstrasse.

1978 legte Frau Lilly Maegli ihr ge-
hegtes Lebenswerk in die Hinde ihres
Sohnes Rudolf. Die Geschiftsiiberga-
be bedeutete fiir sie aber keineswegs
den Riickzug aus ihrem aktiven Be-
rufsleben. Noch heute unterstiitzt sie
ihren Sohn tatkriftig und strahlt
durch ihre aufgeschlossene Person-
lichkeit den nicht wegzudenkenden
femininen Charme aus.

Rudolf A. Maegli verfolgte sein Be-
rufsziel in der traditionellen Weise
seiner Vorfahren. Er durchlief die
Ausbildung an der Uhrmacherschule
in Solothurn und schloss sie mit dem
Diplom als Uhrmacher-Rhabilleur
EHS ab. Nach der Ausbildung absol-
vierte er seine Lehr- und Wanderjah-
re als Uhrmacher im In- und Aus-
land.

Aus echter Freude am Schonen und
Seltenen faszinierte ihn die Welt der
Edelsteine in hochstem Masse. Ganz
im Banne dieser wunderbaren Mate-
rie widmete er sich mit Vergniigen
und Hingabe der Ausbildung zum
Gemmologen DGemG, ohne zu
ahnen, dass ihn dieser Beruf zu sei-
nem wohl kostbarsten Edelstein fiih-
ren sollte: seiner Gattin. Annelies
Maegli-Meister ist die Tochter einer
Ziircher  Juweliersfamilie.  Sie st
ebenfalls Gemmologin und fundierte
Diamantgutachterin.

Am 1.Oktober 1982 erfiillte sich fiir
Herrn Maegli ein seit Jahren geheg-
ter Wunsch. Er eroffnete am Kloster-

Erstes Ubren- und Schmuckgeschift an
der Baslerstrasse um 1910.

platz in Solothurn ein zweites Uhren-
und Schmuckgeschift. 1980 konnte er
das ehemalige Chorherrenhaus aus
dem 16.Jahrhundert kiuflich erwer-
ben. Das ganze Eckgebiude wurde
unter grosstem Aufwand restauriert.
Herr Maegli richtete ein seinen Wiin-
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schen und Vorstellungen entspre-
chend, dusserst gediegenes Geschift
an diesem historisch bedeutenden
Platz ein. Der Name Maegli war den
Solothurnern wohlbekannt, fiihrten
doch die beiden Maegli-Schwestern
(Tanten von Rudolf Maegli) wih-
rend vielen Jahren ein blithendes
Schmuckgeschift in Solothurn.

Aus der Tradition des iltesten, unter
gleichem Namen gefiihrten Uhren-
fachgeschiftes auf dem Platze, ist es
fiir Herrn Macegli eine besondere Ver-
pflichtung und Freude, die bedeu-
tendsten aller Uhrenmarken wie Car-
tier, Concord, Rado, Eterna, Tissot
und Certina in seinem Sortiment zu
fiihren. Die Auswahl der Uhrenmar-
ken ist auf die verschiedensten Be-
diirfnisse der Kiuferwiinsche abge-
stimmt, die alle das nimliche Recht
haben, fiir ihr Geld das Bestmdgliche
zu erhalten.

Als ein Prunkstiick im Geschift
Maegli ist die wohl dlteste Uhr in Ol-
ten, eine Kirchturmuhr aus dem Jah-
re 1547, zu bezeichnen. (Abbildung
unten links). Dass Gewissenhaftig-
keit und Freude an der Tradition in
diesem Geschift herrschen, zeigt ein
anderes Detail. Es wird jede in den
Ateliers ausgefiihrte Reparatur ge-
nauestens aufgeschriecben. So ist es
heute noch maglich nachzusehen,
wer beispielsweise 1920 seine Uhr
beim Uhrmacher Maegli reparieren
liess. Damals kostete eine Totalrevi-
sion mit Uhrglas und Aufzugskrone
ersetzen noch 6 Franken.

Fasziniert von einem
«brillanten» Beruf

Ein nicht alltiglicher Beruf iibt An-
nelies Maegli-Meister aus. Als Gem-
mologin arbeitet sie mit einem der
kostbarsten und unverginglichsten

Teil des heutigen Maegli-Geschiiftes an
der Romerstrasse.

Naturprodukt unserer Erde: dem
Diamanten. Die Freude am schonen
Schmuck und Edelsteinen wurde bei
ihr schon in der Kindheit geweckt
durch die Ausstrahlungskraft ihres
Vaters, der mit ganzer Liebe und Be-
geisterung in seinem Beruf stand.
Aber erst nach der Ausbildung zur
Kindergirtnerin und einigen Jahren
Praxis in diesem Beruf entschloss sie
sich, in das viterliche Unternehmen
einzutreten.

Die Firma Meister in Ziirich ist einer
der bedeutendsten Schmuckhersteller
in der Schweiz. Sie kreiert und produ-
ziert die bekannte «Happinessn-Kol-
lektion, und unter dem Namen Mei-
ster-Design bringt sie Schmuckstiicke
auf den Markt, welche schon viele in-
ternationale Preise und Auszeichnun-
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gen erhalten haben. Diese familidre
Verbindung ermdglicht es der Oltner
Firma, sclbst ausgefallenste und ex-
klusivste Kundenwiinsche zu erfiil-
len. Braucht es doch fiir die Herstel-
lung eines Schmuckstiickes eine gan-
ze Reihe von Fachleuten wie Krea-
teure, Designer, Goldschmiede- und
Edelsteinfasser. Nur in der Zusam-
menarbeit eines Teams von Speziali-
sten kann ein Schmuckstiick in seiner
ganzen Harmonie und Perfektion ent-
stehen.

Fir Annelies Maegli-Meister stand
schon bald fest, welchem Zweig der
Schmuckherstellung sie sich zuwen-
den wollte, waren es doch wieder die
Edelsteine, die sie in ihren Bann zo-
gen. So liess sie sich zur Diamantgut-
achterin und -einkiuferin ausbilden.
Das theoretische Riistzeug holte sie
sich an deutschen Fachinstituten, die
praktischen Erfahrungen erwarb sie
sich im viterlichen Unternehmen so-
wie in Diamantenschleifereien in Tel-
Aviv und Antwerpen. Im firmeneige-
nen Steinlabor priifte sie zusammen
mit ausgebildeten Mitarbeitern simt-
liche von ihr gekauften Diamanten.
Heute steht fiir Annelies Maegli ihre
Familie im Vordergrund und deshalb
hat sie ihre berufliche Titigkeit auf
den Einkauf von Diamanten redu-

Robdiamanten in ibren verschiedenen
Farben und Formen.

ziert. Den Einkauf der Edelsteine an
den wichtigsten Diamanthandelsplit-
zen der Welt findet Frau Maegli fast
ebenso faszinierend wie die Brillanten
selbst. Ist es doch ein sehr verantwor-
tungsvolles und prickelndes Unter-
fangen, ein Produkt von so hohem
Wert einzukaufen. Nur ein Gemmo-
loge mit perfekten Fachkenntnissen
kann diese Aufgabe iibernehmen.

Das A und O der Begutachtung liegt
in der seridsen Prifung durch die
Gutachterin, denn sie ist es, die den
Diamanten in Grosse, Farbe, Rein-
heit und Schliff klassifiziert.

Frau A. Maegli-Meister bet der Begut-
achtung eines Diamanten unter dem Mi-
kroskap.

Die Reinheit wird mit einer Lupe, die
zehnmal vergrdssert, gepriift. Sind
keine Einschliisse festzustellen, gilt
der Stein als lupenrein. Kleine Ein-
schliisse miissen nach einer Skala, die
von «sehr, sehr kleinen Einschliissen»
iiber sechs Stufen bis zu «groben Ein-
schliissen» reicht, abgestuft werden.
Bei der Farbbestimmung arbeitet An-
nelies Maegli mit einem geeichten
Farbvergleichsatz, mit dem sie die
Farbe des Steins mit verschiedenen
Vorlagen vergleicht. Als besonders
wertvoll gelten die hochfein weissen
Diamanten; sehr wertvoll sind aber
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Faszinationen von Meister-Design.

auch die phantasiefarbigen Diaman-
ten (gelb, braun, cognac, rosé, blau
oder griin), da sie sehr selten sind.
Mit einer Spezialwaage, die sehr emp-
findlich ist, stellt die Diamantgutach-
terin das Gewicht der Diamanten
fest, das in Carat (1 Carat = 0,2

- Gramm) angegeben wird. Und

schliesslich priift sie mit einem Spe-
zialgerit, dem sogenannten Propor-
tion-Scope, den Schliff des Steins.
Dieser spielt eine wichtige Rolle fiir
die Brillanz und das Feuer des Dia-
manten. Die 57 Facetten eines Bril-
lanten miissen in einem ganz be-
stimmten Winkel zueinander stehen.
Auf diese Weise wird alles Licht, das

in den Stein hineinkommt, so ge-
fiihrt, dass es wieder herausstrahlt. Ist
dieser Winkel falsch, so fehlt dem
Diamanten sein  sprichwortliches
Feuer und seine Brillanz.

Die meisten Diamanten werden in
Afrika und in jlingerer Zeit auch in
der UdSSR gefordert. Die Gewin-
nung dieses kostbaren Materials ist
auch in unserer hochtechnisierten
Zeit ein dusserst komplizierter und
arbeitsintensiver Vorgang. Die ersten
Diamantvorkommen wurden bereits
800 Jahre vor Christus in Indien ent-
deckt. Das Wunder der Entstehungs-
geschichte geht aber noch sehr viel
weiter zuriick. Wissenschaftler haben
festgestellt, dass die bis heute #ltesten
Diamantvorkommen vor fast 3000
Millionen Jahren entstanden sind.
Diese Faszination von Jahrmillionen,
in Relation zu unserem menschlichen
Dasein gibt uns wohl die Berechti-
gung zu sagen: «Ein Diamant ist un-
verginglich.»




	75 Jahre Maegli - Uhren und Schmuck "Aus Freude am Schönen"

